
Ausland

Die Händler auf dem Tokioter Fisch-
markt sind bekannt für ihre ruppi-
gen Umgangsformen, hier wird ge-

schrien und geschimpft. Als aber Yuriko
Koike, die neue Gouverneurin der Stadt,
vor einiger Zeit um fünf Uhr früh die Hal-
len inspizierte, jubelten die Händler. „Hal-
te durch!“, riefen sie. Einige nannten sie
sogar bei ihrem Kosenamen: „Yuri-chan“.

Seit ihrem Erdrutschsieg vor fast einem
Jahr räumt die 64-Jährige in der japani-
schen Hauptstadt auf. Kaum
ein Tag vergeht, an dem sie
sich nicht mit jemandem an-
legt, gegen Korruption und al -
te Gewohnheiten vorgeht. Und
nun könnte sie sogar Premier
Shinzo Abe gefährlich werden,
der sich in diesen Tagen des
Verdachts erwehren muss, ei-
nem Freund Vorteile bei einem
Hochschulprojekt verschafft zu
haben. Abe bestreitet die Vor-
würfe.

Die Medien feiern die Gou-
verneurin schon jetzt als Ge-
genentwurf zu dem mächtigen
Premier, den sie kaum zu kriti-
sieren wagen. „Bürger von To-
kio zuerst“, lautet die Parole,
die Koike für ihre 13,7-Millio-
nen-Stadt ausgegeben hat, die
auch als Hauptstadt des Filzes
in Japan gilt. Am 2. Juli wird
sie mit ihrer neuen Partei „To-
kioter zuerst“ bei der Stadtpar-
lamentswahl antreten, vergan-
gene Woche ließ sie sich zur
Vorsitzenden wählen.

Das Thema, mit dem Koike
die Japaner für sich eingenom-
men hat, war der nicht enden
wollende Skandal um den ge-
scheiterten Umzug des Fisch-
markts: Eigentlich hätten die
Händler schon im November
von Tsukiji im Stadtzentrum
auf ein früheres Industrieareal
in der Bucht von Tokio umzie-
hen sollen. Doch dann kam
Koike und ließ das umstrittene
Projekt prüfen. Sie enthüllte,

dass die Fundamente des neuen Markts
nicht gegen verseuchtes Grundwasser iso-
liert wurden. Schließlich kam heraus, dass
das Grundwasser mit krebserregendem
Benzol kontaminiert ist. Und dass die Bau-
aufträge wohl auf fragwürdige Weise ver-
geben wurden. 

„Koike Gekijo“, „Koike-Show“, nennen
Kritiker den atemlosen Politikstil der Gou-
verneurin. Unerschrocken attackiert sie
den früheren Premier und Olympiachef
Yoshiro Mori, der die Kosten für das Sport-
ereignis nicht unter Kontrolle hielt. Oder
die alte Garde des Stadtparlaments, die
Koike durch Kandidaten ihrer neuen Partei
ersetzen möchte. 

Die Protagonisten dieser Auseinander-
setzungen kennen sich alle aus der Libe-
raldemokratischen Partei (LDP), die Japan
seit 1955 fast durchgehend regiert und zu
der auch Koike bis vor Kurzem gehörte.
Die unverheiratete Gouverneurin flößt
den Politikern in Tokio Angst ein. Denn
sie bedroht die wirtschaftlichen Pfründen,
die sie in stiller Eintracht untereinander
verteilten. 

„Bisher hatten wir hier einige Macho-
gouverneure“, sagte Koike im Rathaus, ei-
nem 48-stöckigen grauen Koloss mit zwei
eckigen Türmen. Die Fensterbänke des Be-
sucherzimmers hat sie mit Souvenirs aus
Arabien dekoriert, der Region, in der Koi-
ke gelernt hat, sich in männlich dominier-
ten Gesellschaften zu behaupten.

Sie hat in Kairo studiert, spricht fließend
Arabisch, wuchs in einer weltgewandten
Familie auf: Ihr Vater, ein Ölimporteur, han-
delte mit dem Nahen Osten. Bis heute ist
es für viele Japanerinnen undenkbar, die
Heimat zu verlassen. Zurück in Japan, ging
Koike Anfang der Neunzigerjahre in die
Politik, wo sie immer wieder Tabus brach.

Als erste Frau an der Spitze des Vertei-
digungsministeriums focht sie eine öffent-
liche Fehde mit einem Spitzenbeamten im
Ministerium aus. Zwar wurde sie den Wi-
dersacher nicht los, aber später musste der
Mann wegen Korruption für zweieinhalb
Jahre ins Gefängnis. Nach ähnlichem Mus-
ter versucht Koike nun, Tokio umzukrem-
peln. Und die Front ihrer Gegner bröckelt,
bei der Wahl im Juli könnten viele ihr Man-

dat verlieren. Plötzlich reden
alle von Reformen, kaum je-
mand traut sich noch, gegen
den neuen weiblichen Politstar
zu rebellieren. Bleibt nur die
Frage, wann sie Premier Abe
auf nationaler Ebene herausfor-
dern wird.

Koike weist solche Spekula-
tionen weit von sich, sie sagt,
sie habe genug zu tun, ihre Rie-
senstadt zu führen. „Bislang be-
fanden wir uns hier im 19. Jahr-
hundert, aus diesem Zustand
müssen wir nun ins 21. Jahr-
hundert wechseln. Diese Auf-
gabe ist groß genug.“ Und sie
muss die Olympischen Spiele
2020 vorbereiten.

Doch falls Abe noch mehr
politisches Kapital verspielt,
könnte Koike ihm ernsthaft 
gefährlich werden. Außenpoli-
tisch unterscheiden sich beide
Politiker kaum, beide wollen
Japan militärisch aufrüsten. 
Innenpolitisch könnte Koike
für mehr Reformen und Trans-
parenz sorgen. Und sie würde
sich für die Belange der japa -
nischen Frauen einsetzen, viele
bewundern sie als Vorbild. Im
Kleinen hat sie schon jetzt 
die politische Kultur verändert:
Als Zeichen gegen chronische
Überarbeitung wies sie ihre 
Beamten an, spätestens um 
20 Uhr Feierabend zu machen.
In Japan ist das eine Revolu -
tion. Wieland Wagner
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Politikerin Koike: Viele Tabus gebrochen

Macho -
dämmerung
Japan Yuriko Koike, die neue
Gouverneurin Tokios, geht uner-
schrocken gegen Korruption vor.
Sie profiliert sich als politische
Alternative zu Premier Abe. 


